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VON ALBERT KNECHTLI

Um h-cuc

Es isi ein kalter, verschneiter, gefrorener

Wintertag. Ein werktäglicher, früher
Morgen im Januar.

Uber den vereisten Schneedächern
des grossen, kleinstädtisch sich gebenden

Dorfes Klosterzell steigen Dutzende

kerzengerader Ofenräuchlein in die
windstille, starre Luft hinauf.

Die Stuben sind kaum zu erwärmen.
Auch jene nicht, die im Erstgeschoss, ob
dem Laden der Zuckerbäckerei Brander
an der Kreuzgasse eingebaut und an die
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Ls ist sin Lnltsr, vsrssLnsitsr, Isiro-
rsnsr V^intsrtsN> Lin vsàtâglisLsr, irnLsr
IVIor^sn im üsnnsr.
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De Spyszädel

Tüend d Gaschtwirt im Wältsche, und
im Tessin ine, iri Spyszädel au uf
Schwyzertütsch oder schrifttütsch schrybe? I
gläubes chuum. Aber wurum isch es dän
bin öis i der tütsche Schwyz aliwyl na
Trumpf, das mer äim in Gaschthööfe
franzöösisch gsçhribni «Menus» ane läit?
Sälte wäiß mer, was mer uf de Täler
überchunt und wämer na eso guel
franzöösisch cha. Dän mueraer ebe wöerwäiße,
was isch ii daas :

Po tage Pamientier? Duretribni Hërd-
öp feisuppe

Pâté éclair? Warmi Hackpasch-
teete

Poires confites? — Ygmachti Bire
Potage à l'orge lié? Pundeni Geerschte-

suppe
Poulets frits? Pacheni Güggeli
Salade mêlée? Gmischlete Salaat
Pèches à la Condé? -- Pfirsich mit Rys
Consommé Coton? Luftsuppe
Epinards? Binätsch
Fraises de veau au - Chalbsglüngg

vin blanc? (Lunge) i wyßer
Soose

Pommes de terre à Herdöpfel.mitBöle-
la Lyonnaise? schwäissi

Crème aux fram- Sydebeeri-Grëme
boises?

Soupe à la Pay- Lauch- und Hërd-
sanne? öpfe) suppe

Lapin rôti Chiinelibraate
Compote aux myr- Häidelbeeri- oder

tilles? Plöibeeribrägel
Soupe aux légumes? Gmüessuppe
Choucroute au Suurchrut mit

lard? Späck
Petits gâteaux aux öpfelschnäggli

pommes?

Zusammengestellt von Frau Ida Feller-Müller, Bund

für Schwyzertütsch, Zollikerberg-ZUrich.

kleine Familie des amtlichen Schulden-
einzügers und Sektionschefs des
Bezirks, Oberleutnant Hersche, ausgemietet

ist.

Die paar, in ländlicher Bauart ohne
Wandzwischenraum aneinandergereihten

Schiebefenster haben Eisblumen.
Immerhin gibt es in den Scheiben noch
klare Lücken, wo hindurch die winterlich

vermummte, schlotternde Häuserzeile
des Gegenübers in der schmalen Gasse

zu sehen ist. Es hat sich dort manch
überflüssiges Fensterauge über die Kälte
hinter dem bretternen Angelladen,
gleichsam seinem Lid, versteckt und wartet

auf eine bessere Laune des strengen
Winters. Wenn es dann in den mit
unerwünschtem, zapfigem Eiszierat
geschmückten Dachtraufen zu knistern und
zu rumoren anfängt, kommt es flugs wieder

hervor und ist hellauf.
Etwas ausser dem geraden Winkel der

Stubenaussicht drängt sich dem Auge
aus der Front der stillen, sich gegenseitig

stützenden, schmalbrüstig aufstrebenden

oder sich duckenden, niedern
Häusergesellen ein Gebäude auf, das mit
seinen zwei Stockwerken unter dem flachen
Terrassendach zwar auch auf den Knien
zu hocken scheint, aber doch wichtig tut.
Es hat Fünffensterbreite, und inmitten
seines mit Besenwurf neu aufgeputzten,
weissen Gesichtes hängt eine
übergrosse, schwarze Wirtshauslafel mit
aufgenagelten, vergoldeten Blechbuchstaben:

« Restaurant zur Rose. » Das Schank-
lokal liegt etwas weniges über der
Erde, und es ist darum vor dessen
Eingangstür, in der Milte des Haussockels,
eine halbrunde Sandsteintreppe
aufgebaut. Sie ragt in das Pflaster der
gehsteiglosen Gasse hinein. Die vier, fünf
ausgetretenen Stufen sind für die
wohlsorglich gehütete Kundschaft mit Asche
bestreut. Das wirkt schmutzig. Aber es
harmoniert mit den gelb angerauchten
Englischtüll-Vorhängen des Lokals, die
an Ringlein über den untern Scheiben
hangen und da und dort zurückgerafft
sind. Die Fenster scheinen aufgewärmt
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8'Iisnd à idesclnt«lid Im 8VëItsàe, und
Im dessin Ins, Inl Lp)-s?.ëdel an us «!ii«v-
?.sntiitseln oder selinitdtntseln sednylze? I
Klâulies cliunm. ^lzer «unum Isclu es dën
î)!n ois I der tlitsclie Zelnvvvv. ellvv^l ne
l'nninpt, des men Him In l«.«sldddse
tnen^öoslscln ^selsnllznl «IVlenns» ene lëil?
811! le «eilZ mer, «es men us de 88! le u

nksnelmnt und «»men ne eso Anes snen-
'/.dësiseîi eine. Den mnemen eins «ëër«eiiZs,
«es isà!i dees:

Lotete Lernnentier? - Itnnetnilzni Ilsud
öpkelsnppe

1811s èeleir? -. IVenmi dleâpesnli-
teete

seines eonsltes? — Veunecdit! Line

LoteZe è l'on^e Ils? LuudenI (I verzollte-
snppe

Loulsts lnits? Idudnsn! OnAAelI
Lelede mêlêe? Llmisolnlets Leleet
Lèolnes è le (dcnids? — Lllrsicln mit II vs

(lonsommê (loton? ^ Oultsuppe
Opinends? ^ LInëtscln
Idnelsss de veen en — LlnelksAlnnAA

vin !>Iens? si.nnee) I «xIZen
Loess

Lsnunss de terne è IderdöplsI mIt lZöle-
le I^vonnsiss? selnvëissi

tdrème enx srem- — Lvdessenî-dlnsms
Inoisss?

Loupe è le ldiv- — l.euolu nnd llerd-
senne? oplel snppe

Lopin rôti? ^ (Ilmnelilzreete
(lompote enx uivr- — LlëidsIInesnI- oden

tilles? HöllneenilnneKsl

Loups aux lêKnmes? — Omüessupps
(llroueronte en — Lnnrclirut mit

lend? Lpëâ
Le lits Aètsenx enx e-- OptelselnrëAAli

pommes?

?usemmoogostoUt von ?rsu ><is ^ol!oe-!VI!i!!o^, Lunll

Illr 8otnvx!o^tüiscl>, ?ol!!!<er>ierg-?iino>i.

rising Lsmilis âss smtlislisn LsLnIctsn-
sinzinIsrs nnà ZsLtionsolisIs clss Ls-
^irLs, OLsrlsntnsnt Llsrsslis, snsgsmis-
tst ist.

Ois xms.i, in lâncllislisr Lsnsrt olins
snâ^v/issli.snrs.nm snsinsnclsrIsrsilt-

tsn Lsltislzslsnstsr Lslzsn Lislzlnmsn. Im-
msrliin Iidt ss in. clsn ZsItsiLsn nosli
Llsrs LnsLsn, ivo Linctnislt àis vvintsr-
lisL. vsrmnmmts, sslrlottsincls Hânssrssils
âss Llsgsnülzsrs in clsr sslrmslsn Qssss
2N ssLsn ist. Ls tint sislr âort mnnsli
ndsrilnssiNss LsnstsrunFS üLsr âis Làlts
Lintsr cisrn Lrsttsrnsn ^.ngsllsclsn,
glsislissm ssinsin Licl, vsrstssLt nncl. vvnr-
tst snl sins Lssssrs Lsnns <àss slrsn^sn
Vintsrs. V/snn ss clnnn in âsn init nn-
srwiinssletsin, ^spÜNsrn Lis^isrst gs-
sslnnüslütsn Osstitrsnisn ?n l^nistsrn nnà

rnrnorsn sntüngt, lioinint ss tings wis-
ctsr tìsrvor nnci ist tisllsnt.

Ltvvss snsssr cisin Isrsâsn MinksI cisr
Ltnksnnnssislit ârsnIt sisli ctsin ^.ngs
nns àsr ?ront clsr stillsn, sisti gsgsnssi-
ÜI stnt^snâsn, sslnnsllzrnstiN antstnslosn-
âsn ocisr sià clnslüsncisn, nisàsrn !blân-

ssrFsssIIsn sin (uslzsnàs sni, cins rnit ssi-
nsn 2vvsi Ltoàv^sàsn nntsr clsin tlnstisn
?srrssssnàs.c:tì nnsti snt clsn ^nisn
2N tioàsn s<àsint, sdsr ctosti wiskti^ tnt.
Ls list knniisnstsrlzrsits, nnci ininittsn
ssinss mit Lsssnwnrt nsn sniNspnt^tsn,
wsisssn LZssisiiIss tiân^t sins nlzsr-

grosss, sstiv/sr^s 'Wirtstisnslnisl mit sni-
gsnsAsItsn, vsrNolâstsn LIssti.Iznsii.sts-
Lsn: « Lsstsnisnt 2NN Loss. » Ons ZstmnL-
loLsl lisgt stv^ss wsnigss iilzsr âsr
Lrâs, nnà ss ist àsrnm vor cissssn Lin-
gnngstnr, in clsr IVlitts âss ItânssosLsIs,
sins Lsllzrnnâs Lsnclstsintrspps snt-
NsLsnt. Lis rsgt in clss Ltlsstsr clsr Asti-
stsiglossn Qssss Linsin. Ois visr, tnnl
snsgstrstsnsn Ltnksn sincl iiir clis wotil-
sorglisti gsLntsts Llnnâss1i.s1t mit ^.sslrs
dsstrsnt. Ons vvirLt sslimnixig. ^.ksr ss
tmimonisrt mit âsn Isllz sngsrsnslrtsn
LnglissLtnII-VorliânNsn âss Loksls, clis

sn Linglsin iilzsr âsn nntsrn LsLsilzsn
tisngsn nnâ âs. nnâ âort ^nrnsLgsrsiit
sinâ. Ois Lsnstsr sstisinsn s.nigsivs.rmt
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zu sein, denn sie haben nur wenig
Belag. An einem derselben klebt eine
vergilbte Affiche mit dem Aufdruck «

Garantiert ächte Tiroler-Weine ». Neben
der Tür ist an der Hausmauer ein ge-
presstes Blechschild eingedübelt, das
« Prima Schlössli-Bier » empfiehlt.

In Hersches Stube sind die Mutler und
der jüngere der zwei Buben, der
fünfjährige Beatli, anwesend.

Frau Hersche steht in der Mitte der
Dreissiger. Sie ist eine schlanke Figur
mit schmalem, regelmässigem Gesicht
und dunkelm, lockigem Haarschmuck.
Bedeutenden Künstlern, die sie malten,
gilt sie als Rassenschönheit ihres
heimatlichen Berglandes. Ihr Vater ist ein
vermöglicher Bauer. Frau Hersche wurde
sie, weil der junge « Hofer » (Bürger)
fast die Füsse nach ihr ablief, nachdem
er einmal als junger Offizier auf dem
Heimwesen ihres Vaters einquartiert war
und sie in ihrer frischen, unverbrauchten

Jugend als begehrenswert kennenlernte.

Es mag dem Bewerber auch das
ansehnliche Erbgut der ländlichen Tochter

im Sinne gelegen haben. Denn er
konnte von seinem Vater, welcher dem
von einer blinden Mutter verzogenen,
in einem welschen Institut « überkultivierten

», in den Tag hineinlebenden
« einzigen Söhnchen » schon ein grosses
Stück Geld geopfert hatte, nicht mehr
viel erwarten.

Frau Hersche räumt in der Stube auf.
Viel zu tun gibt diese allerdings nicht.
Das Mobiliar darin ist spärlich, und
zwar, weil kein Raum für mehr da ist.
Die Fensterfront und das Ungetüm von
Kachelofen auf der Rückseite nehmen
den grössten Stellplatz weg. Es bleiben
nur die beiden Schmalwände und die
Mitte der Stube, die den paar Möbeln
Platz bieten : dem Schreibsekretär -
über die Ecke gestellt, einer Kommode,
einem Sofa, und einem ovalen Tisch mit
den nötigsten Sesseln Nüchtern sieht's
aber doch nicht aus. Es liegt ein gewisses

Weissnichtwas in der Stube.
Vielleicht sind es die freundlichen, weissen,

gehäkelten Vorhänge, die allerarl
gestickten Deckeli, und all die kleinen und
grossen frommen und weltlichen Täfelchen

Das Bübchen hat noch keinen Spieleifer.

Wohl weil ihm in dieser
frühmorgendlichen Stunde noch ein bisschen
Schlaf in den Augen sitzt, oder weil die
Stube nach dem Lüften noch nicht die
gemütliche Wärme erreicht hat, die so
ein kleiner Wicht für das Vergnügen
braucht, auf dem Boden herumzurul-
schen. Bis auf weiteres hält er sich noch
an die Mutter, oder besser, an deren
Rock, zumal diese gerade jetzt etwas
Interessantes vornimmt : Das Werk des
« goldigen » Standührchens mit dem
silbernen, dünnen Stundenschlag, das unter

der Glasglocke auf der Kommode
steht, wird aufgezogen. « Das faule,
dumme Uhrchen », sagt die Mutter, und
dreht sachte den Zeiger, bis die Zeit von
Mitternacht bis morgens achtundeinhalb
ausgebimmelt hat.

Uber einer Weile nimmt dann die
Wärme in der Stube zu, gleichzeitig
macht sich aber auch der Brenzeigeruch
des Torfes, der als Glutberg über dem
herabgebrannten Langholz im Ofen
schwelt, stark fühlbar.

Nun würde es dem Kleinen passen,
dass die Mutter an irgendeinem seiner
Spiele teilnähme. Diese hat sich inzwischen

eine kleine Ruhe gegönnt und
sitzt auf dem unbequemen, roten Reps-
sofa mit der geschweiften Holzeinfassung
und den unzähligen runden, gelben
Ziernägeln, die den Stoff säumen und in
den Kopf drücken, wenn man sich
anlehnt Sie hat eine Zeitung vor sich,
den « Volksfreund ». Aber sie liest nicht.
In ihrem Gesicht steht auf einmal wieder

die Qual, die seit einiger Zeil
immer und immer wieder in dieses
hineinkommt, geht und wiederkommt. Jetzt ist
sie neuerdings da. Während des
Aufräumens kam sie hergeschlichen.

Das Bübchen drängt sich zwischen die
Knie der Mutter, denn diese hat es eben
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ZN ssin, clsnn sis dsLsn nnr rvsnig Ls-
Isg. ^.n sinsm clsrssILsn KIsLt sins vsr-
Nildts ^.iiiods mit clsm ^.niclrnok « Lis.-

rsntisrt sodts Ilirolsr-Wsins ». LlsLsn
clsr Inr ist sn clsr Hs.nsms.nsr sin
prssstss Llsodsodilcl sinIsclilLsIt, clss

« ?rims Lodlössli-Lisr » smpiisd.lt.
In Hsrsodss LtnLs sind, clis Ivlnttsr nncl

clsr jnnFsrs clsr zwsi LnL.sn, clsr iilni-
isdri^s Lsstli, sn-wsssncl.

Irsn Hsrsods stsdt in clsr IVlitts clsr
Orsissigsr. Lis ist sins sodlsnks kignr
mit sodmslsm, rsgsImsssiNSm (lssiodt
nncl clnnkslm, loolciAsm Hssrsodmnok.
Lsclsntsnclsn Klnnstlsrn, clis sis msltsn,
gilt sis sis kssssnssdöndsit idrss dsi-
mstliodsn LsrIlsnclss. Idr Vstsr ist sin
vsrmÖFlisdsr Lsusr. Irsn Hsrsods wnrcls
sis, wsil âsr jnngs « Hoisr » sLnrgsij
isst clis Insss nsod idr sLIisi, nsodclsm
sr sinmsl sis jnnIsr Oiiizisr snl clsm
Hsimvrsssn idrss Vstsrs sincznsrtisrt vrsr
nncl sis in idrsr trisodsn, nnvsrLrsnod-
tsn lngsncl sls Lsgsdrsnsvsrt Icsnnsn-
lsrnts. Ls mscs clsm LsvrsrLsr snod clss

snssdnliods IrL^nt clsr Isnclliotrsn lood-
tsr im Linns Islsgsn dsLsn. Osnn sr
lcsnnts von ssinsm Vstsr, wslodsr clsm

von sinsr Llinclsn Ivlnttsr vsrzoISnsn,
in sinsm vrslsodsn lnstitnt « nLsrknlti-
visrtsn », in clsn Isg dinsinIsLsnclsn
« sinzigsn Lödnodsn » sodon sin Irossss
Ltnolc Qslcl gsopisrt dstts, niodt msdr
visl srwsrtsn.

Irsn Hsrsods rsnmt in clsr LtnLs sni.
Visl zn tnn giLt clisss sllsrclinAs niodt.
Oss IvIoLilisr clsrin ist spsrliod, nncl
zvrsr, rvsil lcsin Lsnm iilr msdr cls ist.
Ois Isnstsriront nncl clss IlnIStnin von
I^sodslolsn snl clsr Rnolcssits nsdmsn
clsn ^rösstsn Ltsllplstz wsg. Ls LlsiLsn
nnr clis Lsiclsn Lodmslvrsncls nncl clis
IVlitts clsr LtnLs, clis clsn pssr IVloLsln
LIstZ Listsn i clsm LodrsiLsskrstsr -
ilLsr clis Loks gsstsllt, sinsr I^ommocls,
sinsm Lols, nncl sinsm ovslsn lisod mit
clsn nötiFstsn Lssssln Ilnodtsrn sislrt's
sLsr clood niodt sns. Ls lisIt sin Isr/vis-
sss Wsissniodtwss in clsr LtnLs. Visl-
Isiodt sincl ss clis irsnnclliodsn, wsisssn,

gsdsksltsn Vordsngs, clis sllsrsrt Aö-
stiolctsn Osolcsli, nncl sll clis KIsinsn nncl

^rosssn Irommsn nncl rvsltliolrsn Isksl-
odsn!

Oss LriLodsn dst nooli. Icsinsn Lpisl-
siisr. Wodl vsil idm in clisssr irnd-
morISnclliodsn Ltnncls nood sin kissolrsn
Lodlsl in clsn ^.n^sn sitzt, oclsr vrsil clis
Ltnds nsod clsm dirltsn nood niodt clis
gsmntliods V/ârms srrsiodt dst, clis so
sin lclsinsr V/^iodt Inr clss Vsrgnngsn
lzrsnodt, snl clsm Loclsn Irsrnmznrnt-
sodsn. Lis snl vrsitsrss dslt sr siod nood
sn clis Vlnttsr, oclsr kssssr, sn clsrsn
Lood, znmsl clisss gsrscls jstzt stvrss In-
tsrssssntss vornimmt: Oss V/srlc clss
« golcliIsn » Ztsnclndrolrsns mit clsm sil-
dsrnsn, clnnnsn LtnnclsnsodlsN, clss nn-
tsr clsr (llss^Ioolcs sni clsr Xommocls
stsdt, vrircl sntgszogsn. « Oss isnls,
clnmms Odrodsn », ssgt clis Ivlnttsr, nncl
clrsdt ssodts clsn ^sigsr, kis clis 21sit von
IVlittsrnsodt Lis morgsns sodtnnclsindslL
snsFsLimmslt dst.

OLsr sinsr Wsils nimmt clsnn clis
'Msrms in clsr LtnLs zn, glsiolrzsitiN
msodt siod sLsr snod clsr Lrsnzslgsrnod
clss loriss, clsr sls (llntLsrI nLsr clsm

dsrslzAsLrsnntsn Lsn^Irolz im Otsn
sodwslt, stsrlc indlLsr.

Ilnn vrnrcls ss clsm Klsinsn pâsssn,
clsss clis Vlnttsr sn irgsnclsinsm ssinsr
Lpisls Isilnsdms. Oisss dst siod insvri-
sodsn sins Iclsins Lnds I6?önnl ^^>l
sitzt sni clsm nndscznsmsn, rotsn Lsps-
sois mit clsr gssodrvsiitsn Holzsinisssnng
nncl clsn nnzstrliASN rnnclsn, gsILsn
^isrnsIsIn, clis clsn Ltoii ssnmsn nncl in
clsn ^opi clrnolcsn, rvsnn msn siod sn-
lsdnt... Lis dst sins ^sitnng vor siod,
clsn « Vollcstrsnncl ». ^.Lsr sis lisst niodt.
In idrsm Qssiodt stsdt sni sinmsl v/is-
clsr clis <Onsl, clis ssit sini^sr ^sit iMà

msr nncl immsr vrisclsr in clissss dinsin-
kommt, Nsdt nncl wisclsrlcommt. lstzt ist
sis nsnsrclings cls. V/sdrsncl clss ^Vni-

rsnmsns ksm sis tisrIssodliolrsn.
Oss Lilkodsn clisngt siod zivisodsn clis

Xnis clsr Vlnttsr, clsnn clisss dst ss slosn
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mit seinen, kindlichen Spielwünschen
abgewiesen : « Lass mich, ich mag jetzt
nicht »

« Mutterli, bitte, bitte, sei lieb mit dem
Beatli » Und die Mutter ist lieb,
nimmt das Kind an ihr Herz und lässt
Tränenperlen, die sie nicht mehr
zurückhalten kann, über das blonde Köpfchen

kollern.
Das Bübchen schluchzt nun auch, weil

die Mutter weint. Aber diese muss sich
zurückfinden, denn sie vreiss dem Kleinen

keine Antwort auf sein « Warum »

« So, Beatli, jetzt wollen wir wieder schön
brav sein und aufhören zu pflennen,
sonst schimpft der Vater mit uns beiden,
wenn er kommt... Gelt, ich bin ein
dummes, dummes Mutterli, — so zu
pflennen, nur weil ich in der Zeitung
gelesen habe, Frau Mazenauer sei
gestorben »

Beatli spielt mit Klötzchen. Und die
Mutler liest eifrig in der Zeitung, so

eifrig, dass sie durch solche
hindurchzuschauen vermag, bis zur « Rose »

hinüber, durch deren Mauern hindurch. Sie
sieht die verwitwete junge Wirtin, die
üppige Blondine, die jeden Mann
umgarnt, dessen Treue nicht gerade im
Senkel steht. Die leichtfertige, sinnliche
Frau, die sich von lüsternen Händen
ihre Rundungen abtasten lässt, den Männern

in ausgelassener Stimmung auf die
Knie sitzt, die Die nach der Polizeistunde

immer noch ein verschwiegenes
Hinterstübchen parat hat

Dies alles, all das Anrüchige, hat sie

zwar noch nie selbst gesehen; aber es

gibt «Freunde», die wissen, wie's in der
« Rose » zugeht, und dass Oberleutnant
Hersche dort lieb Kind ist

Und die letzte Nacht blieb der Vater
wieder bis gegen Morgen aus Kaum
drei Stunden erst, dass er da ist, dass er
im Bette liegt.

Während des Elfuhrläutens tut sich
die Stubentür auf, und Hersche tritt mit
einer Welle Zuckerbäckerluft, die sich
von der Backstube im Erdgeschoss das

Treppenhaus hinaufgeflüchtet hat, her¬

ein. Er hat keinen Gruss für seine Frau,
wohl weil er, um eine Auseinandersetzung

zu vermeiden, jetzt gern eine
«gefrorene» Stimmung haben oder schaffen

will. Er lässt sich von seinem schlechten

Gewissen beraten. Heute will er
keine, schon mehrmals geschluckten
Vorwürfe in einem widerlichen Streit
wiederkäuen - bis die Galle mitkommt,
überdies erträgt es sein Kopf, in dem
überreizte Nerven eifrig auf die Knochen
hämmern, nicht.

Hersche sieht unbedingt nach etwas
aus, wie er so am Schreibsekretär
geschähet und seiner bittern Zunge mit
der Lässigkeit des Gewohnheilsrauchers
eine Zigarre präpariert. Ziemlich gleich-
alterig wie seine Frau, ist er männlich
gut gebaut. Sein Gesicht ist nicht gerade
hübsch, aber das gepflegte Napoleon-
bärtchen steht diesem gut und gibt ihm
die für seine Beamtenschaft nötige Würde.
Es ist, wie man sagt, ein « gmögiger »

Mann.

So recht eine Arbeit vornehmen mag
er jetzt nicht, und fast unbewusst stellt
er sich vor den kolorierten Stich eines
Wappenbildes, das, unter Glas, mit breitem,

schwarzem Rahmen, an der weissen
Täfelwand nicht gerade glücklich wirkt.
Er vertieft sich in das Bild, als ob er es
noch nie gesehen hätte.

Der kleine Beatli hat sich beim
Erscheinen des Vaters hinter den Ofen
geflüchtet. Warum? Sagte ihm der Instinkt,
dass etwas in der Luft liege, das ihm
gefährlich werden könnte Vielleicht
traute er nachträglich der Todesanzeige
im « Volksfreund », derentwegen die Mutter

pflennte, doch nicht recht, und so
eine gewisse Distanz vor allenfalls
eintretenden Komplikationen, Vaters wegen,
könnte vorsichtig sein!

Frau Hersche hat unterdessen die
Zeitung weggelegt und ist daran, den ovalen

Tisch abzuräumen. Er hat eine
gehäkelte, mit Rosen gemusterte, weisse
Decke übergelegt, und es steht eine
grüne Glasvase mit einem Makartstrauss
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mit ssinsn dindliodsn Zpisl'vnnsodsn
nlogsv^isssn I « dnss miod, iod MNN jst^t
niodt »

« dlnttsrli, ditts, ditts, ssi lisd mit dsm
Lsntli » dlnd dis lVlnttsr ist lisd,
nimmt dns Kind nn idr Hsm nnd lässt
Irnnsnpsrlsn, dis sis niât msdr Zln-

rnokdnltsn knnn, iidsr dns dlonds Köpi-
odsn kollsrn.

Ons Lndodsn sodlnod^t nnn nnod, vrsil
dis lVlnttsr "wsint, idosr disss mnss siod
?nrnokiindsn, dsnn sis v^siss dsm Klsi-
nsn ksins ^.nt^vort nni ssin « lVnrnm »

« La, lZsstli, jst^t vollsn ^ir ^visdsr sodön
drnv ssin nnd nnidörsn on pilsnnsn,
sonst sodimpkt dsr Vstsr mit nns dsidsn,
v/snn sr kommt.., Qslt, iod din sin
dnmmss, dnmmss k/lnttsrli, — so on
pilsnnsn, nnr v^sil iod in dsr ^sitnnI
gslsssn dnds, drnn Vlnosnnnsr ssi gs-
stordsn »

Lsntli spislt mit Klötoodsn. lind dis
idnttsr lisst siiriI in dsr ^silnn^, so

siirig, dnss sis dnrod solods dindnrod-
onsodnnsn vsrmnA, dis onr « doss » din-
ndsr, dnrod dsrsn dlnnsrn dindnrod. Lis
sisdt dis vsr^vit^sts jnngs Viirtin, dis
nppigs Llondins, dis zsdsn dlnnn nm-
^nrnt, dssssn ilrsns niodt N^^^âs im
Lsnksl stsdt. Ois lsiodtisrtiAS, sinnliods
drnn, dis siod von lirstsrnsn Hnndsn
idrs knndnngsn sdtaslsn lässt, dsn lVlnn-

nsrn in nnsgslnsssnsr Ltimmnn^ nni dis
Knis sitot, dis. >, Ois nnod dsr ?oliosi-
stnnds immsr nood sin vsrsodvdsgsnss
liintsrstndodsn pnrnt dnt!

Oiss nllss, nll dns ii.nrnodigs, dnt sis
ovrnr nood nis ssldst Isssdsn/ ndsr ss
gidt « drsnnds », dis vrisssn, vris's in dsr
« koss » ongsdt, nnd dnss Odsrlsntnnnt
llsrsods dort lisd Kind ist I

lind dis lstots dlncdt dlisd dsr Vstsr
vrisdsr dis gsgsn lVlorgsn nns Knnm
drsi Ltnndsn srst, dnss sr dn ist, dnss sr
im Lstts lis^t.

V/ndrsnà dss dlindrlnntsns tnt siod
dis Ltndsntnr sni, nnd Ilsrsods tritt mit
sinsr Vslls ^nodsrdâodsrlnlt, dis siod
von dsr Lsodstnds im drdIssodoss dss
?rspx>sndsus dinsnlgsllnodtst dst, dsr-
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siNà dr dst dsinsn Qrnss dir ssins drsn,
-wodl vrsil sr, nm sins ^.nssinsndsr-
sst^nnI 2N vsrmsidsn, jst?t gsrn sins
«Nslrorsns» Ltimmnng dndsn odsr sodsi-
isn vrill. dr lässt siod von ssinsm sodlsod-
Isn Llsv^isssn dsrstsn. dlsnts vdll sr
dsins, sodon msdrmnls Nsslldlnodtsn Vor-
v^nris in sinsm ^vidsrliodsn Ltrsit v?is-
dsrdsnsn - dis dis Llslls mitdommt^
lddsrdiss srträgt ss ssin l^opl, in dsm
ndsrrsmts lilsrvsn silriF nni dis l^noodsn
dämmsrn, niodt.

Ilsrsods sisdt nndsdingt nnod stv/s.s
nns, vris sr so nm Lodrsidssdrstâr
sodädst nnd ssinsr dittsrn ?nngs mit
dsr dässi^dsit dss Qsv/odndsitsrnnodsrs
sins ^iInrrs prâpnrisrt. ^ismliod ^lsiod-
nltsriI vris ssins drnn, ist sr mànnliod
gnt gsdnnt. Lsin Llssiodt ist niodt Isrnds
dndsod, ndsr dss N^pllsNts dlnpolson-
dàrtodsn stsdt disssm gnt nnd gidt idm
dis lür ssins Lsnmtsnsodnit nötigs Wnrds.
ds ist, vris man sngt, sin « gmogigsr »

Vlnnn.

Lo rsodt sins àdsit vornsdmsn mng
sr jst^t niodt, nnd inst undsvrnsst stsllt
sr siod vor dsn dolorisrtsn Ztiod sinss
'iVnppsndildss, das, nntsr (Ans, mit drsi-
tsm, sodv/nr^sm dndmsn, nn dsr rvsisssn
?nislvnnd niodt gsrnds Ilnodliod virdt.
dr vsrtisit siod in dns Lild, nis od sr ss
nood nis Isssdsn dntts.

Osr dlsins Lsntli dnt siod dsim dr-
sodsinsn dss Vntsrs dintsr dsn Oisn gs-
ilnodtst. Wnrnm Ln^ts idm dsr Instinkt,
dnss st^vns in dsr dnit lisgs, dns idm
gsindrliod v/srdsn könnts? Visllsiodt
trnnts sr nnodtrncsliod dsr lodssnn^sigs
im « Voldsirsnnd », dsrsntv/sFsn dis dint-
tsr pilsnnts, dood niodt rsodt, nnd... so
SÌNS NT'V/isSS gin-
trstsndsn Komplikntionsn, Vntsrs -ws^sn,
könnts vorsiodtiA ssin I

drnn Hsrsods dnt nntsrdssssn dis 2si-
Innc, vrsNN^lsNt nnd ist dnrnn, dsn ovn-
lsn ?isod ndsmrnnmsn. dr dnt sins gs-
dnkslts, mit L.0SSN gsmnstsrts, ^vsisss
Osoks ndsrgslsAt, nnd ss stsdt sins
Nriins (Ansvnss mit sinsm Vlnknrtstrnnss



darauf. Sorgsam legt sie Strauss und Decke
beiseite und fängt an, das Essgeschirr
aus der Küche hereinzuholen.

Dem Manne wird es ob der brütenden
Stille in der Stube unbehaglich. Ein
Wortwechsel wäre ihm schliesslich fast
lieber. Mit einem spitzigen, melodielosen
Pfeifein sucht er sich eine Zeitlang über
die Situation hinwegzutändeln. Dann aber
fährt er auf einmal los: «Was machst du
eigentlich für ein Leichenbittergesicht »

Die Frau gibt keine Antwort. «Was soll
ich wieder ausgefressen haben, dass man
mir zu Hause eine solche Hölle macht »

Schweigen. « Himmelsakerment » und
dem Fluche poltert ein Sessel nach, der
an der Ofenecke krachend ein Bein
verliert und den kleinen Beatli in seinem
Versteck aufscheucht. Wie ein Wiesel
satzt dieser nach der Stubentür und sucht
die Mutter, die im gleichen Moment in
den Gang hinaus flüchtet, an der Schürze
zu fassen. Der Vater ist aber noch
schneller: «Du verdammter Nöggel, da
bleibst », und mit zwei Fingern greift
er das Kind an den Höschen und stellt
es in die Zimmermitte.

So, jetzt sind die Komplikationen da
Beatli erstickt fast, weil er das Schluchzen

verhalten muss. Der Vater befiehlt
ihm mit einem Blick und mit einem Finger,

und er hat es nicht vergessen, dass

ihm dieser einmal drohte, er werfe ihn
zum Fenster hinaus, wenn er nicht zu
pflennen aufhöre. Beatli muss die Kunst,
im gegebenen Moment Tränen
verschlucken zu können, schon früh lernen!

Legt sich der Sturm, oder entfacht er
sich aufs neue Hersche weiss nicht
recht wo aus. Der Krach schlägt nicht
ein. Die verletzte Ehrsamkeit der Frau
weicht seinem lärmenden, schlechten
Gewissen aus.

Er hasst sie nachgerade, diese
hausbackene Ehrsamkeit, die ihm an ihr zu
einer so langweiligen Gewohnheit
geworden ist.

Hersche lehnt am Fenster und trommelt

auf den Scheiben den Zapfenstreich.
Er versucht sich « abzuregen ».

Beatli, der bisher blass und verschüchtert

am ovalen Tisch gestanden ist, fährt
auf, als der Vater zu trommeln anfängt.
Sein Herzchen hüpft vor Freude, während
er einen Stuhl zum Fenster rutscht und
dann kneulings darauf eine Scheibe
erreicht, die ihn mit dem Vater zusammen
konzertieren lässt. Glückliches Kind

Aber was schaut jetzt der liebe, gute
Vater so steif die Gasse hinauf und ver-
gisst dabei das Trommeln Beatli muss
das herausbekommen, und er stellt sich
darum auf den Stuhl, behufs besserer
Sicht, auf die Beinchen. Jetzt hat er sich,
wie durch ein Fernrohr, auf die « Rose »

eingestellt, und er schaut nun, was auch
der Vater sieht: Am Fenster, an dem das
Plakat « Tiroler Weine » klebt, steht eine
blondhaarige Frau und macht einen
krummen, winkenden Finger.

Der Vater hört darauf schnell auf zu
trommeln, und als zur Essenszeit auch
der zweite Bube, der elfjährige Josef, aus
der Schule da ist, sitzt die Mutter mit den
zwei Kindern allein am Tische.

Beatli hat es der Mutter prompt
hinterbracht, dass die blonde Frau dem
Vater gewunken habe. Und er meint
weise, dass der Vater in der « Rose » nun
wohl etwas recht Gutes zu essen
bekomme

t*er jviriajer t-cv

Das kleine ostschweizerische Ländchen,
in dem sich das Dorf Klosterzell als

Hauptort wichtig macht und wo Beatli
Hersche sein sechstes Lebensjahr durch
die Fährnisse der Zeit steuert, hängt in
Gebrauch und Sitte noch sehr am Alten.
So kennt es den lichtstrahlenden Christbaum

nur erst vereinzelt, hergebracht
etwa durch zugewanderte Familien. An
dessen Platz steht im Mittelpunkt der
häuslichen Weihnachtsfeier der «

Klausenzeug ». Die Rede sagt « der » Klausenzeug,

und es sei nicht korrigiert. Tatsächlich

ist es ein Aufbau von allerlei Naschzeug,

herrührend zum Teil noch vom
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duruut. Lorgsum lsgt sis Ztruuss und OssLs
Lsissits und tüngt un, dus Lssgssslrirr
nus dsr Xüslrs lrsrsin^ulrolsn.

Osm Vlunns vrird ss od dsr Lrritsndsn
Ltills in dsr LtuLs unlrslruglislr. Lin
V/ortrvsslrssl rvürs ilrm sslrlissslislr tust
lisdsr. Ivlit sinsrn spit^igsn, mslodislossn
Ltsitsln sustrt sr sislr sins ^sitlung ûìzsr
dis Lituution lrinvrsg^utündsln. Ounn sdsr
tülrrt sr uut sinrnul losi « V/'us rnsstrst du
sigsntlislr tür sin Lsislrsnkittsrgssislrt »

Ois Lruu gilrt Lsins ^.ntrvort. «'iVus soli
iolr rvisdsr uusgstrssssn lrulrsn, duss rnun
mir 2U Lluuss sins sololrs llölls muslrt »

Lslrrvsigsn. « lliinrnslsuLsrmsnt s und
dsm Lluslrs poltsrt sin Lssssl nuolr, dsr
un dsr OtsnssLs Lruslrsnd sin Lsin vsr-
lisrt und dsn Llsinsn Lsutli in ssinsin
VsrstssL uutsolrsusltt. V^is sin V/isssl
sut2t disssr nuslr dsr Ltudsntür und suslrt
dis lduttsr, dis irn glsislrsn l/lomsnt in
dsn Qurrg lrinuus tlüslrtst, un dsr Lslrür^s
2u tusssn. Osr Vutsr ist ulzsr noolr
sslrnsllsr- « Ou vsrdurnrntsr llöggsl, du
LlsiLst », und rnit 2vrsi Lingsrn grsitt
sr dus Lurrd un dsn Llösslrsn und stsllt
ss in dis ^immsrmitts.

Lo, jstZit sind dis I^ompliLutionsn du!
Lsutli srstisLt tust, vrsil sr dus Zslrluslr-
2sn vsrlrultsrr muss. Osr Vutsr bstislrlt
ilrrn rnit sinsrn LlisL und rnit sinsrn Lin-
gsr, und sr lrut ss nislrt vsrgssssn, duss

ilrrn disssr sinrnul drolrts, sr v/srts ilrn
2um Lsnstsr lrinuus, rvsrrrr sr nislrt 2U

ptlsnnsn uutlrörs. Lsutli rnuss dis I^unst,
irn gsgslrsnsn l/lomsnt Lrünsn vsr-
sslrluslrsn 2U Lönnsn, sslron trülr lsrnsn!

Lsgt sislr dsr Zturrn, odsr snttuslrt sr
sislr uuts nsus? llsrsslrs rvsiss nislrt
rsslrt rvo uus. Osr Lruslr sslrlügt nislrt
sin. Ois vsrlst2ts LlrrsumLsit dsr Lruu
rvsislrt ssinsrn lürrnsndsn, sslrlsslrtsn
lLsv/isssn uus.

Lr lrusst sis nuslrgsruds, disss lruus-
dusLsns LlrrsumLsit, dis ilrrn un ilrr 2U

sinsr so lungrvsiligsrr (Lsrvolrnìrsit gs-
rvordsn ist.

llsrsslrs lslrnt urn Lsnstsr und trorn-
rnslt uut dsn Lslrsilosn dsn 2uptsnstrsislr.
Lr vsrsuslrt sislr « ul>2ursgsn ».

Lsutli, dsr Lislrsr LIsss und vsrsslrüslr-
tsrt urn ovulsn Lisslr gsstundsn ist, tülrrt
uut, uls dsr Vutsr 2U trornrnsln unlüngt.
Lsin Llsr^slrsn lrrrptt vor Lrsuds, rvülrrsnd
sr sinsn Ltulrl 2um Lsnstsr rutsslrt und
dunn Lnsulings duruut sins LslrsiLs sr-
rsiclrt, dis ilrn rnit dsrn Vutsr ^usummsn
Lon^srtisrsn lüsst. LllüsLlislrss Kund!

^.lrsr rvus sslruut jst?t dsr lisds, guts
Vutsr so stsit dis Llusss lrinuut und vsr-
gisst dudsi dus Irorninsln? Lsutli rnuss
dus lrsruuslzslcommsir, und sr stsllt sislr
duruin uut dsn Ltulrl, Lslruks Lssssrsr
Lislrt, uut dis Lsinslrsn. Lstst lrut sr sislr,
vris durslr sin Lsrnrolrr, uut dis « Loss »

singsstsllt, und sr sslruut nun, v/us uuslr
dsr Vutsr sislrt: t^.m Lsnstsr, un dsrn dus
LluLut « Lirolsr 'iVsins » Llsbt, stslrt sins
Llondlruurigs Lruu und rnuslrt sinsn
Lrurninsn, vrinlrsndsn Lingsr.

Osr Vutsr lrört duruut sslrnsll uut 2U

trornrnsln, und uls 2ur Lsssns?sit uuslr
dsr 2rvsits LuLs, dsr slijülrrigs Losst, uus
dsr Lslruls du ist, sit2t dis Vluttsr rnit dsn
2vrsi Lindsrn ullsin urn Lisslrs.

Lsutli lrut ss dsr Vluttsr prompt trin-
tsrlzrsslrt, duss dis lrlonds Lruu dsrn
Vutsr gswunLsn lrulzs. ldnd sr rnsirrt
rvsiss, duss dsr Vutsr in dsr « Loss » nun
v/olrl strvus rsslrt Qutss ^u ssssn Ls-
Lomms

Ous Llsins ostsslrvrsi^srisslrs Lündslrsn,
in dsrn sislr dus Oort LIostsrssll uls

I^uuptort rvislrtig muslrt und r/vo Lsutli
llsrsslrs ssin ssslrstss Lslosnsjulrr durslr
dis Lülrrnisss dsr ^sit stsusrt, lrüngt in
(lslrruuslr und Litts noslr sslrr um ^dtsn.
Zo Lsnnt ss dsn lislrtstrulrlsndsrr (llrrist-
Luum nur srst vsrsin2slt, lrsrgslzruslrt
strvu durslr 2ugsrvundsrts Lumilisn. ^.n
dssssn ?lut2 stslrt im IvIittslpunLt dsr
lrüuslislrsn V/silrnuslrtstsisr dsr « Lluu-
ssn2sug ». Ois Lsds sugt « dsr » Lluussrr-
2sug, und ss ssi nislrt Lorrigisrt. Lutsüslr-
lislr ist ss sin àlìzuu von ullsrlsi llusslr-
2sug, lrsrrülrrsnd 2um Lsil noslr vom

Zg



Nikolausenlag, und nach und nach, während

der Adventszeit, geäufnet durch
Zutragen einer vorsorgenden Mutter.

Der Klausenzeug baut sich folgenderweise

auf: Eine kupferne Wassergelte
(es ist oft auch nur eine blecherne oder
eine hölzerne I) wird mit viel Liebe
blank gerieben, damit der Bauch und die
messingenen Ohrengriffe recht festlich
glänzen. Dann wird das Gefäss bis zum
Rande lagenweise mit Äpfeln, Baumnüssen,

gedörrten Birnen, Haselnüssen, Man¬

deln usw. aufgefüllt (mit Gütern weniger
gesegnete Eltern helfen der Füllung mit
Hudeln nach Auf dieses Früchtelager
kommt ein Eierbrotkranz zu liegen, der
indessen etwas kleiner ist als der Rand
der Gelte, denn er hat den rund um ihn
gereihten grossen, ausgewählt schönen,
rotbackigen Paradeäpfeln Platz zu
machen. Den Zopfkranz wiederum belegt
ein etwas kleinerer, doch wohlbeleibter
Biberfladen. Und je nach der Vermögenslage

der Leute erhebt sich nun eine Folge

Ais Originalität um jeden
Jesus vertreibt die Händler aus dem Tempel
(Aus Dürers kleiner Holzschnittpassion)

Nikiaus Bluntschli war ein berühmter Vertreter einer

berühmten Kunstgattung. Einzelne seiner Glasgemälde

gehören zu den Zierden des Landesmuseums.

Zu seinen Lebzeiten galt es für einen Künstler nicht

als Schande, eine Vorlage zu benützen. Die

Holzschnittzyklen von Albrecht Dürer, die dazumal

allgemein verbreitet und bekannt waren, dienten ohne

jedes Bedenken als Unterlage. Das Breitformat der

Scheiben veranlaßte Bluntschli, weitere Personen und

Staffage einzufügen.

Wie kläglich sticht dagegen die Originalitätssucht

der Gegenwart ab, die es einem Künstler bereits

ankreidet, wenn man ihm nur eine Beeinflussung

durch einen fremden Künstler nachweisen kann.

Diese Einstellung ist ein Hauptgrund für die

unerfreuliche Lage, in der sich die Kunst heute befindet.

Klischees aus dem 107. Neujahrsblatt der Antiquarischen Gesellschaft in

Zürich: «Die Glasgemälde aus dem Kloster Tänikon».

I^ikolaussutag-, uirct nacb uuà nasb, wâb-
isucl âsr ^.civsutszsit, Issulust cturok,

^utrsgsn siusr vorsorgsucisu k/luttsr.
Osr KIsussuzsuF baut siolr folISuclsr-

wsiss sut: Lins kupksrus 'Wssssrgslts
sss ist sit suok nur sins dlsotrsrirs oâsr
sins bölzsrus!) wirct mit visl Lisds
dlsuk gsrisdsn, clsmit ctsr Lsusk uucl ctis
msssingsnsn Obrsugritts rsobt tsslliotr
Nlsuzsn. Osnn wircl ^ss Qstsss dis zum
ksucts IsIsowsiss mit Apisln, Lsumrrüs-
ssn, Nsclörrtsn Lirnsn, ttssslnüsssu, I^lsu-

ctslu usw. sutgsküllt smit (Zütsrn v/sni^sr
NsssInsts LItsrn bsltsu âsr LüIIuuI mit
ttuctslu irscb ^.ut âissss LrüsktsIsAsr
kommt sin Lisrdrotkrsuz zu lisgsu, âsr
incissssn stwss klsiusr ist sis âsr Ksucl
ctsr LZsIts, âsnn sr kst àsn ruuà um idn
Nsrsiktsn grssssn, susgswsblt sobönsn,
rotdsàiNsn psrsctssptslu PIstZ zu ms-
obsn. Osn ^oxàrsuz wisâsrum dsIsIt
sin stwss KIsiusrsr, ciook wobldslsidtsr
Lidsrtlsclsu. Uuct js usob clsr Vsrmögsns-
lags âsrksuts srbsdt siob nun sins kolgs

OrisinalitÄt uni ^ecìeu
/ssus usrtrsibt cils //càci/sr aus cislll /'sm/Zö/

^us Durs?'« /cislllsc Ko/risc/lliltt/iassloli)

Kiklaus kluntsckli war ein berükmter Vertreter einer

berükmten Kunstgattung. Uinzelne seiner Olasge-

mälcle gekoren zu âen ^ierclen <tes Usnclesmuseums.

?u seinen Lebzeiten galt es kür einen Künstler nickt

als 8ckan<le, eine Vorlage zu benutzen. Die llolz-

scknittz^klen von ^Ibreckt Dürer, clie äszumal

aligemein verbreitet unü bekannt waren, clienten okne

^ecles kecienken als Unterlage. Das kreitkormat cier

8ckeiben veranlaüte kluntsckli, weitere Personen unci

8takkage einzufügen.

Wie kläglick stickt clagegen (tie Driginalitätssuckt
cler (Zegenwart ab, clie es einem Künstler bereits

snkreiclet, wenn man ikm nur eine Beeinflussung

(turck einen fremüen Künstler nackweisen kann.

Diese Umstellung ist ein llauptgruncl kür clie uner-

kreulicke Lage, in cler sick clie Kunst keute bekinclet.



solcher Etagen aus Kranz und Fladen bis
zu einer mehr oder weniger grossen
Höhe. In die vorstehenden Prachtsäpfel
der untersten Lage werden dünne Hölzchen

gespiesst. Sie müssen ringsum an
den Aufbau gelehnte « Klausenbickli »

(Lebkuchen) mit glasierten, farbigen
Zuckerbildern, wie Wappenbär und
allerlei andere Tiere, Sennen im Feststaat
usw. tragen und stützen.

Der oberste Fladen trägt fast ausnahmslos
als feierlichstes Ausstattungsstück die

papierne Kulisse der heiligen Krippe,
mit dem für Kinderaugen so wunderbaren

Zauber der hinter rosa Seidenpapier

versteckten Kerzchenbeleuchtung.
Daneben ist alles aufgestellt, was das
Haus an sorglich aufbewahrten religiösen

Kleinfiguren und gerahmten
Bildchen bietet und für den Zweck alljährlich

wieder bringt - Generationen lang.
In Beatlis altmodischem Heimatländchen

beginnt die Weihnachtsstimmung
bei den Kleinen und meist auch bei den

Preis nocli nicht Trumpf war
Dieselbe Szene, Glasgemälde von Nikiaus Bluntschli
(Aus dem Kreuzgang des ehemaligen Klosters Tänikon, ca. 1563)
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solodsi dtsgsu sus l(!rsu2 uucl klsclsu dis
2u siusr insdr oilsi ^vsuigsr grosssu
llöds. lu clis vorstsltsuclsu ?rsolttssx>lsl
clsr uutsrstsu dsgs ^vsrclsu clüuus Ilöl?-
odsu Isspissst, Zig utüsssu rluIsuin su
clsu ^uldsu N^isduts « ^lsussudiolcli »

sllsdlcuoltsu) init glssisrtsu, lsrdigsu
2uodstdilclsru, vtis Wsppsudsr uucl si-
Isrlsi suclsrs 7isrs, Zsuusu iin ksststsst
usvt. trs^su uucl stüt^su.

Osr odsrsts klsclsu trsgt lsst sususdins-
los sis lsisrliodstss l^usststtuuNsstiiok clis

pspisrus K!ulisss clsr ltsiligsu kuipps,
init clsiu lür l^iuclsrsugsu so -cvuuclsu
dsrsu ?isudsr clsr lûutsr ross Lsiclsu-
x>sx>isr vsrstsodtsu l^srsoltsudslsuolrtuuI,
Osusdsu ist sllss suiNsstsllt, wss clss

llsus su sor^lilld suidsv^slutsu rsligiö-
ssu l^lsiuliIursu uucl Nsrsltintsu Lilcl-
oltsu distst uucl lür clou ^v/sol< slljsdr-
liolt -wisclsr driugt - (lsusrstiousu lsug.

lu Lsstlis sltiuoclisolìsin llsirnstlsucl-
odsu dsgiuut clis liVsiltusolttsstiininuuI
dsi clsu Xlsiusu uucl insist suolì dsi clsu

k'reis l><»< Ii iliellt I l niili»! lv ui
Ois>;e/bs (l/asKsmä/cls von lVi/cluuz L/uuàlî/ì

<lem /^t-su-KanK c/cc? s/iemaà'Ae?l X/c);te,^ Taui/t'on, ca. 756Z)
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Grossen, die mit den Kleinen leben,
schon am Klausentag. Denn jetzt erscheint
nach langer Jahresfrist in den Fenstern
des Zuckerbäckers erstmalig wieder der
leckere Schmuck des Klausenzeugs, das
bebilderte Klausenbickli. Da fängt dessen

Kaufen und Zusammentragen an, und
da setzt der Brauch ein, dass die fromme
Mutter, die während der Adventszeit die
Frühmesse (Rorale) kaum einmal aus-
lässt, den Gang zur Kirche als Gelegenheit

benutzt, um bei dem auf die <t Hoch-
konjunktur » eingestellten, schon
hellwachen Zuckerbäcker einzukehren. Stück
für Stück kommt so die von jungen
Plagegeistern gewünschte, ersehnte und
erbettelte süsse Bildergalerie nach Hause.

Jeden Morgen ist eine Erwartung in
dem Kinderherz, denn: «Wenn du heute
recht brav bist, bringe ich dir aus der
Rorate ein Klausenbickli mit », versprach
am Vortag die Mutter, und da fahren
beide Beine aufs Mal mit Schuss aus
den Federn heraus, wenn sich deren
Heimkehr bemerkbar macht.

Im Hemdchen und mit nackten Füss-
chen wundern die frühwachen Kleinen
und suchen den Kram, den die Mutter
- es kann auch einmal die Grossmutter
oder eine Tante sein - übungsgemäss
im kühlen Räume zwischen Fenster und
Vorfenster der Stube ausstellt.

Beatli Hersche hat Glück. Denn er ist
im Laufe des Jahres mit seinen Eltern
bei Zuckerbäcker Brander an der Kreuzgasse

eingezogen und nun erlebt, schaut
und « riecht » er ein Stückchen
Weihnachtszauber gleich schon im Werden.

Er ist auch dabei, wie Meister Brander

etwas von ihm Ersonnenem, in
Klosterzell noch nie Dagewesenem in Zuk-
kerbildern Form und Vollendung gibt
und wie er die damit geschmückten
Klausenbickli mit einem grossen
Aufwand giftiggrünen Papiergeschnilzels, als
schmeichelnde, die Kunstwerke
hervorhebende Unterlage, im primitiven Schau¬

fenster einer kritischen Öffentlichkeit zur
Schau stellt - ein Trio exotischer Tiere:
Kamel, Giraffe und Elefant.

Das ist für den Kleinen ein Erlebnis,
ein Glück. Aber es wird auch ein böser
Sündenfall daraus.

Beatli steht ganz im Banne des
Neuartigen. Und er kann sich seinen
Klausenzeug ohne einen Giraffen oder ein
Kamel gar nicht mehr vorstellen. Jeder
Tag des Advents ist nur ein Wunsch
an die Mutter, und jeder Frühmorgen ist
eine Sorge: Reckt immer noch kein
Giraffe seinen langen Zuckerhals in die
Enge des Stubenfensters

Die Mutter sagt nie bestimmt ja und
nie nein. «Wart jetzt nur noch ein
bisschen, ich will dann sehen, es pressiert
ja nicht » Aber offensichtlich liegt das

ganz aus der weihnächtlichen Art
geschlagene fremde Getier ihrem
konservativen Sinne nicht recht. Das Warten
dauert Wochen, und die Mutier bringt
Kühe und Schafe und blödsinnige Fische
mit silbernen Kugelaugen aus der Rorate
nach Hause. Aber an Branders Fenster
geht sie scheinbar blind vorbei.

« Jetzt muss etwas gehen » sinniert
Beatli, als drei Tage vor dem Heiligen
Abend vom Ersehnten noch nichts da
ist und sich die Menagerie in Branders
Laden bedenklich zu lichten anfängt.

Aber wie kann bei einem so kleinen
Habenichts, der nicht einmal Säcke in
den Höschen hat, geschweige denn ein
paar Fünfer, um darin zu klimpern,
überhaupt etwas gehen Wo soll er die
Fünfziger, den erhöhten Sonderpreis für
die Neuheit des Gebäckes, hernehmen
Dreimal fünfzig Rappen für drei Tiere
Stehlen

Der Gedanke erschreckt Beatli, denn er
ist ein braves Bübchen, und er weiss,
dass Stehlen eine grosse Sünde ist. Die
Gelegenheit wäre zwar in greifbarer
Nähe. Auf dem Geschirrgestell der Küche,
unter umgestülpten Töpfen und Tassen,
hat die unvorsichtige, unkluge Mutter ja
immer verstreutes, unkontrolliertes
Haushaltungsgeld liegen.
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Qrosssn, Äis mit Äsn Xlsinsn lsdsn,
solron am Xlanssntag. Osnn jst2t srsolrsint
naolr langsr ilalrrsskrist in Äsn Lsnstsrn
Äss ^noksrdäoksrs Erstmalig rvisÄsr Äsr
lsoksrs Zolrmnok Äss Xlanssn2sugs, Äas

dsdilÄsrts Xlanssndiokli. Oa längt Äss-
ssn Xanlsn nnÄ ^usammsntragsn an, nnÄ
Äa sst2t Äsr Lranolr sin, Äass Äis lromms
lVlnttsr, Äis rvälrrsnÄ Äsr ^.Ävsnts^sit Äis
Lrnlrmssss Forsts) kaum sinmal ans-
lässt, Äsn Qang 2nr Xirolrs als (Zslsgsn-
lrsit dsnnt2t, nrn dsi Äsin anl Äis « lloolr-
Konjunktur » singsstslltsn, solron lrsll-
rvaolrsn ^noksrdâoksr sin^nkslrrsn. Ztnok
lnr Ztnok kommt so Äis von jnngsn
LIagsgsistsrn gsv/nnsolrts, srsslrnts nnÄ
srdsttslts snsss LilÄsrgalsris naolr llanss.

IsÄsn IVlorgsn ist sins Lrrvartnng in
Äsm XinÄsrlrsrs, Äsnn i « V/snn Än lrsnts
rsolrt drav List, drings iolr Äir ans Äsr
Lorals sin Xlanssndiokli mit », vsrspraolr
am Vortag Äis lVlnttsr, nnÄ Äa lalrrsn
dsiÄs Lsins anls IVlal mit Zolrnss ans
Äsn LsÄsrn lrsrans, rvsnn siolr Äsrsn
klsimkslrr dsmsrkdar maclrt.

Im llsmÄolrsn nnÄ mit naoktsn Lnss-
olrsn rvnnÄsrn Äis lrnlrrvaolrsn Xlsinsn
nnÄ snolrsn Äsn Xram, Äsn Äis lVlnttsr
- ss kann anolr sinmal Äis (lrossmnltsr
oÄsr sins Hants ssin - ndnngsgsmäss
im külrlsn Lanms 2v/isolrsn Lsnstsr nnÄ
Vorlsnstsr Äsr Ztnds ansstsllt.

Lsatli llsrsolrs lrat Qlnok. Osnn sr ist
im Lauls Äss ilalrrss mit ssinsn Lltsrn
dsi ^noksrlzäoksr LranÄsr an Äsr Xrsn2-
gasss sings^ogsn nnÄ nnn srlsdt, solrant
nnÄ « risolrt » sr sin Ztnokolrsn Wsilr-
naolrts^andsr glsiolr solron im >VsrÄsn.

Lr ist anolr Äadsi, rvis IVlsistsr Lran-
Äsr strvas von ilrm Lrsonnsnsm, in Xlo-
stsr^sll nook nis Oagsv/sssnsm in ?nk-
ksrdilÄsrn Lorm nnÄ VollsnÄnng gidt
nnÄ rvis sr Äis Äamit gssolrmnoktsn
Xlanssndiokli mit sinsm grossen ^.ul-
r/vanÄ giltiggrnnsn?apisrgssolrnit2sls, als
solrmsiolrslnÄs, Äis Xnnstrvsrks lrsrvor-
lrsdsnÄs llntsrlags, im primitiven Zolran-

Isnstsr sinsr kritisolrsn Ollsntliolrksit 2nr
Zolran stellt - sin Lrio sxotisolrsr Lisrsi
Xamsl, Lliralls nnÄ Llslant.

Das ist lnr Äsn Xlsinsn sin Lrlsdnis,
sin Lllnok. ^.dsr ss vrirÄ anolr sin dössr
LnnÄsniall Äarans.

Lsatli stslrt gan? im Lanns Äss Llsn-
artigen. IInÄ sr kann siolr ssinsn Xlan-
ssn2sng oltns sinsn Qirallsn oÄsr sin
Xamsl gar niokt mslrr vorstsllsn, IsÄsr
Lag Äss ^.Ävsnts ist nnr sin V/nnsolr
an Äis lVlnttsr, nnÄ jsÄsr Lrnlrmorgsn ist
sins Lorgs: Lsokt immsr noolr ksin (li-
rails ssinsn langsn ?!noksrlrals in Äis
Lngs Äss Ltnlzsnksnstsrs?

Ois Vlnttsr sagt nis Lsstimmt ja nnÄ
nis nsin, « V/art jst2t nnr noolt sin Liss-
olrsn, iolt vrill Äann sslrsn, ss prsssisrt
ja niolrt » ^.Lsr oiisnsiolrtliolr lisgt Äas

gan2 ans Äsr vrsilrnäolrtlioltsn àt gs-
solrlsgsns irsmÄs Llstisr ilrrsm konssr-
vativsn Zinns niolrt rsolrt. Oas >Vartsn
Äansrt V/oolrsn, nnÄ Äis Vlnttsr dringt
Xnlrs nnÄ Zolrsis nnÄ dlöÄsinnigs Lisolrs
mit silksrnsn Xngslangsn ans Äsr Lorats
naolr Hanss. /tdsr an LranÄsrs Lsnstsr
gsltt sis solrsindar dlinÄ vordsi.

« ilst2t mnss stv/as gsltsn » sinnisrt
Lsatli, als Ärsi Lags vor Äsm Hsiligsn
^.dsnÄ vom Lrsslrntsn noolr niolrts Äa
ist nnÄ siolr Äis Ivlsnagsris in LranÄsrs
LaÄsn dsÄsnkliolr 2N liolrtsn anlangt.

^.dsr wis kann dsi sinsm so klsinsn
Hadsniolrts, Äsr rriolrt sinmal Zäoks in
Äsn Hösolrsn lrat, gssolrrvsigs Äsnn sin
paar Lnnlsr, nm Äarin 2n klimpsrn, ndsr-
lranpt strvas gslrsn? >Vo soll sr Äis
Lnnlsigsr, Äsn srlrölrtsn ZonÄsrprsis lnr
Äis llsnlrsit Äss Lsdäokss, lrsrnslrmsn?
Orsimal lnnl^ig Lappsn lnr Ärsi llisrs!
Ltslrlsn?

Osr LlsÄanks srsolrrsokt Lsatli, Äsnn sr
ist sin dravss Lndolrsn, nnÄ sr vrsiss,
Äass Ltslrlsn sins grosss ZnnÄs ist. Ois
Llslsgsnlrsit rvärs 2vrar in grsildarsr
Llälrs. ^.nl Äsm Qssolrirrgsstsll Äsr Xiiolrs,
nntsr nmgsstnlptsn ?öpisn nnÄ lasssn,
lrat Äis nnvorsiolrtigs, nnklugs lVlnttsr ja
immsr vsrstrsntss, nnkontrollisrtss Haus-
lraltnngsgslÄ lisgsn.
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Nein, Beaili will nicht stehlen. Und
wenn er sich jetzt vergewissert, dass
wirklich Geld da ist, so tut er's nur aus
Gwunder.

Vor den heiligen Festen gehe der Teufel

mehr um denn je, sagen die Frommen.

Sicher steht er nun auch in der
Küche und schaut zu, wie der Kleine die
Münzen umkehrt, deren Werte, die ihm
noch nicht geläufig sind, ungefähr
abschätzt, und so unbewusst mit der
Versuchung spielt.

Beatli stiehlt Ein fettes, durch
tausend Hände gegangenes Zweifrankenstück.

Und der Handel, den er heimlich
in Branders Laden abschliesst, geht ganz
glatt. Des Zuckerbäckers Frau gibt dem
Bübchen ihres Mieters Hersche unbesinnt,
was es haben will. Es würde ja
selbstverständlich die Mutter dahinter stehen,
oder ein Göttibatzen. Und sie mag dem
kleinen Manne von der Freude und von
der Gewichtigkeit des selbständigen
Einkaufens nichts wegnehmen durch langes
Fragen.

« Dreimal vierzig - für dich vierzig
- macht einszwanzig », rechnet die Frau
geschäftig und drückt dem kindlichen
Kunden gleichzeitig achtzig Rappen ins
Fäustchen.

Jetzt ist Beatli Besitzer des sehnlichst
Gewünschten. Aber die Freude ist auf
einmal nicht mehr da. Statt dessen
schleicht das unruhige Gewissen mit ihm
zum kleinen Schwarzzeugkämmerchen
hinauf, wo er den unseligen Schatz in
einem Traubenkistchen versteckt.

Die achtzig Rappen legt der kleine
Schelm in einem geeigneten Moment
wieder in der Küche ab. Und dafür löscht
ihm der liebe Gott ein dickes, schwarzes
Strichlein aus.

Wie es einen Verbrecher immer wieder

an den Ort seiner Untat hinzieht, so

drängt es Beatli tagsüber wiederholt ins

Dachfach hinauf zu seinem Zuckergetier.
Der Reiz zum Anschauen bleibt beharrlich

da, trotz der Pein des Gewissens.
Oder vielleicht gerade darum.

Dem wachen Sinne der Mutter, der die
leiseste Regung ihres Kindes wahrnimmt,
entgeht dessen Zerfahrenheit nicht. Schon
gestern, und heute wieder, bemerkte sie
eine an ihm ganz ungewohnte, nervöse
Ungeduld beim Spielen. Schliesslich fällt
ihr auch auf, ohne indessen daran etwas
zu deuten, dass er oft spontan aus der
Stube läuft und eine Zeitlang nicht mehr
kommt.

« Beatli », rügt sie jetzt, als der Kleine
wieder die Klinke fasst und hinaus will,
« lauf nicht immer in den kalten Gang
hinaus Du erkältest dich ja » Und
dringender, eine Antwort erheischend:
« Was machst du überhaupt da draus-
sen »

Die Frage geht unbewusst so nah am
Verdacht vorbei, dass Beatli erschrickt.
Die Angst findet aber sofort eine
Ausrede. « Weisst, Mutterli, ich habe manchmal

so heiss im Kopf, und da will ich
mich nur ein bisschen verkühlen. »

Da ist nun aber das Erschrecken an
der Mutter.

« Komm mal her und zeig die Zunge »

Es liegt aber kein Fieber darauf. Und
auch nicht im Blute der kleinen Faust,
die eine weiche Mutterhand umkapselt.

«Kurioses Bübchen!» sagt die ahnungslose

Frau verwundert, während sie zärtlich

den •Scheitel des kleinen Judas
streichelt.

Am Tage vor dem Heiligen Abend
steht Frau Hersche in Zuckerbäcker
Branders Laden. Sie will nun die fremden

Zuckertiere für Beatli haben. Die
Mutter vergisst ja nicht, sie lässt sich für
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dlsiu, Lsatli v/ill uiodt stsdlsu. Oud
v/suu sr siod jstzit vsrgs^visssrt, dass
vrirdliod Osld à ist, so tut sr's nur aus
Owuudsr.

Vor dsu dsiliIsu ksstsu ^sds dsrksu-
lsl msdr urn dsuu js, ssgsu dis krom-
msu. Liodsr stsdt sr uuu auod iu dsr
I^üods uud sodaut su, -wis dsr lOsius dis
I/lüussu umdsdrt, dsrsu Wsrts, dis idm
uood uiodt Nsläudg sind, uugslädr ad-
sodätst, uud so uudswusst mit dsr Vsr-
suoduuI spislt.

Lsatli stisdlt! Liu lsttss, durod tau-
ssud Rancis gsIaugsuss ^wsilrauksu-
stüod. Oud dsr Haudsl, dsu sr dsimliod
iu Lraudsrs dadsu adsodlissst, gsdt gaus
Nlatt. Oss 2uodsrdäodsrs krau gidt dsm
Lüdodsu idrss dlistsrs kisrsods uudssiuut,
-was ss dadsu -will. Ls -würds ja ssldst-
vsrstäudliod dis Ivluttsr dadiutsr stsdsu,
odsr siu Oöttidatssu. Oud sis maI dsm
dlsiusu Ivlauus vou dsr krsuds uud vou
dsr Osvviodtigdsit dss ssldstäudiISu Liu-
daulsus uiodts wsgusdmsu durod laugss
kragsu.

« Orsimal visrsi^ " dir diod visrsig
- msodt siussvrausiI », rsodust dis krau
gssodältics uud driiodt dsm diudliodsu
Iluudsu glsiodssitiI aodtsig Lappsu ius
käustodsu.

lstst ist Lsatli Lssitssr dss ssduliodst
Oswüusodtsu. ^vdsr dis krsuds ist auk

siumal uiodt msdr da. Ltatt dssssu
sodlsiodt das uurudigs Osvrisssu mit idm
sum dlsiusu LodwarsssuIdämmsrodsu
diuaul, wo sr dsu uussliISU Lodats iu
siusm Iraudsudistodsu vsrstsodt.

Ois aodtsiI Lappsu lsIt dsr dlsius
Lodslm iu siusm gssigustsu
wisdsr iu dsr tiroirs ad. Oud dalür lösodt
idm dsr lisds Oott siu diodss, sodwarsss
Ltriodlsiu aus.

V/is ss siusu Vsrdrsodsr immsr wis-
dsr au dsu Ort ssiusr Outst diusisdt, so

dräuet ss Lsatli tagsüdsr wisdsrdolt ius

Oaodiaod diuaul su ssiusm ^uodsrAstisr.
Osr ksi? sum ^.usodausu dlsidt dsdarr-
liod da, trots dsr Lsiu dss Os^/visssus.
Odsr visllsiodt Asrads darum.

Osm vraodsu Liuus dsr ^/luttsr, dsr dis
Isisssts ksAuuF idrss kiiudss vradruimmt,
sntIsdt dssssu ^sriadrsudsit uiodt. Lodou
Nsstsru, uud dsuts v/isdsr, dsmsrdts sis
sius au idm N2U2 uuFSivoduts, usrvöss
Ougsduld dsim Lpislsu. 8odlisssliod isllt
idr auod aut, odus iudssssu darau stv/as
2U dsutsu, dass sr oit spoutau aus dsr
Ltuds läuit uud sius ^sitlauF uiodt msdr
dommt.

« Lsatli », rügt sis jst?t, aïs dsr kdsius
vrisdsr dis Eliuds iasst uud diuaus v/ill,
« laut uiodt immsr iu dsu daltsu Oaug
diuaus Ou srdältsst diod ja » Oud
driuIsudsr, sius ^.utvrort sàsisodsud:
« V/as maodst du üdsrdaupt da draus-
ssu »

Ois krags Isdt uudswusst so uad am
Vsrdaodt vordsi, dass Lsatli srsodriokt.
Ois A.ugst iiudst adsr soiort sius ^.us-
rsds. « V/sisst, dîuttsrli, iod dads mauod-
mal so dsiss im Kiopi, uud da virili iod
miod uur siu dissodsu vsrdüdlsu. »

Oa ist uuu adsr das krsodrsodsu an
dsr Ivluttsr.

« Kiomm mal dsr uud 2SÌI dis ^uugs »

ks lisgt adsr dsiu kisdsr daraul. Oud
auod uiodt im Lluts dsr dlsiusu kaust,
dis sius i/vsiods Vluttsrdaud umlcapsslt.

«I^uriosss Lüdodsu!» sagt dis aduuugs-
loss krau vsrv^uudsrt, rvädrsud sis sart-
liod dsu 'Lodsitsl dss dlsiusu üudas
strsiodslt.

^.m kags vor dsm llsiligsu ^.dsud
stsdt krau kisrsods iu ^uodsrdaodsr
Lraudsrs dadsu. Lis ^ill uuu dis lrsm-
dsu ^uodsrtisrs dir Lsatli dadsu. Ois
Ivluttsr vsrgisst ja uiodt, sis lässt siod dir
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kindliche Wünsche nur nicht gern drängen

und will Gewährung etwas rar
machen.

« Gern, Frau Hersche », dienert Frau
Brander, « für Ihren Grössern, denk' ich?
Beatli hat ja die Freude schon gehabt.
Ist halt ein Verwöhnter, der kleine Herzkäfer

1 »

So, jetzt schlägt's ein bei Hersches im
ersten Stock Kaum dass der Sturm durch
das Haus herauf fegte und ein Blitz den
« kleinen Herzkäfer » in der Stube
erschreckte.

« Bitte, bitte, Mutterli... ja, Mutterli,
ich habe die Klausenbickli... ja und
das Geld Das Geld meinst du das
habe ich das hat mir das das

gab mir der Grossvater nein, die
Grossmutter der Grossvater war gerade
nicht da und dann ...»

Und dann greift die Mutter so
energisch in den blonden Schopf, dass aus
dem Gewinsel des Bübchens ein Brüllen
wird.

« Hole sofort die Grossmutter »

befiehlt die Aufgebrachte, Erregte, ihrem
altern Buben, der bei seinen Schulaufgaben

sitzt. Sie meint es nicht im Ernst
und Josef versteht, was die Mutter noch
mit den Augen sagt. Aber für Beatli ist
die Wirkung fürchterlich.

« Bitte, bitte, nicht die Grossmutter »

Er sieht sie plastisch vor sich, die
gerade, steife, dunkel gekleidete Frau, die
immer ausschaut wie der Sonntag, mit

dem runden, befehlenden Chifel und der
grossen, antiken, von altem Herkommen
prahlenden Goldbrosche darunter.

Es passierte da schon so allerlei
zwischen ihnen

« Nein, bitte, bitte, nicht die Grossmutter

Ich will es sagen ich will alles
sagen Ich habe das Geld in der Küche
genommen... unter dem roten Milch-
häfeli mit den weissen Sternchen... und

Hau mich nur, Mutterli, hau soviel
du magst, aber bitte, hol nicht die
Grossmutter »

Der kleine, verzweifelte Beat schafft
sich derart eifrig in den Heros eines
Märtyrers hinein, dass er mit zitternden,
hastigen Fingerchen sogar die zwei
Knöpfe seines Höschens löst und seine
ganze Männlichkeit zu Boden fallen
lässt. Er nimmt damit der Mutter loyal
eine Mühe ab, beschleunigt aber auch
gleichzeitig die Durchführung eines
Strafaktes, der ja, erfahrungsgemäss, nun doch
unausweichlich folgen würde.

Der Rest ist ein rot angelaufenes,
brennendes Sitzpolster, ein prompter Abgang
ins Bett am heiterhellen Tag, eine
verdunkelte Kammer, und Heulen und
Zähneklappern.

Kamel, Elefant und Giraff zerbricht die
Mutter in Stücke. Der Klausenzeug glänzt
am Heiligabend ohne das fremde Getier

- was dem aus dem Unglück wieder
erstandenen Beatli übrigens keinen
Eindruck macht. Er will seiner Lebtag nicht
mehr stehlen.
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lcinciliâs l/Viinsâs nur niât gsrn cirân-

gsn nnci vrill ds'cvnLiung sterns rnr
rnnâsn.

« dsrn, Lrnn IlsrsoLs », ciisnsrt Lrnn
Lrsncisr, « lnr ILrsn drösssrn, cisnlc' ioL?
Lsntli Lnt jn ciis Lrsncis sâon IsLnLt.
Ist Lslt sin Vsr^vöLntsr, cisr lclsins Iisr2-
lcàlsr I »

Lo, jsl2t soLln^t's sin Lsi lisrsâss iin
srstsn ZtooL Linnrn cinss cisr Ltnrrn cinroL
-ins linns Lsrnnl lsgts nnci sin Llit2 cisn
« lclsinsn lisr2Lnlsr » in cisr ZtnLs sr-
sârsâts.

«Litts, Litts, Llnttsrli... jn, Linttsrli,
iâ LnLs ciis LilnnssnLiolcli... jn... nnci
cins dslci Ons dslâ rnsinst à cins

LnLs iâ... ciss Lnt inir cins ciss

InL rnir cisr drossvstsr... nsin, ciis dross-
innttsr., > cisr drossvstsr rvnr Isrscis
niât cin... nnci cinnn...»

llnci cinnn grsilt ciis Ivlnttsr so snsr-
gisoL in ân Lloncisn LoLopl, cisss nus
cisrn dsvrinssl ciss LiiLoLsns sin Lrnllsn
vrirci.

« Hols solort ciis drossrnnttsr » Ls-
kiâlt ciis i^niNsLrnoLts, Lrrsgts, iirrsrn
âltsrn LnLsn, cisr Lsi ssinsn 3oLnls.nl-
^nLsn sit2t. 3is rnsint ss niât irn Lrnst
nnci iossl vsrstsLt, wss ciis Linttsr noâ
rnit cisn ^Vngsn ssAt. iâsr lirr Lsstli ist
ciis WirlcnnF lnroLtsrliâ.

« Litts, Litts, niât ciis drossrnnttsr I »

Lr sisLt sis plsstisâ vor siâ, ciis gs-
rscis, stsils, cinnlcsl ^àlsicists Lrsn, ciis
irnrnsr snssâsnt vris cisr LonntsF, rnit

cisrn rnncisn, LsksLlsncisn dLilsl nnci cisr
grosssn, sntiLsn, von sltsrn llsrlcorninsn
prsLIsncisn dolciLrosoLs cisrnntsr.

Ls psssisrts cis sâon so sllsrlsi 2v/i-
sâsn iLnsn î

« Llsin, Litts, Litts, nioLt ciis drossrnnt-
tsr loL -cvili ss ssAsn iâ ^vill sllss
ssgsn Iâ LsLs ciss dslc! in cisr l^noLs
Fsnoinrnsn... rrntsr cisrn rotsn Lliiâ-
Lslsli rnit cisn rvsisssn ZtsrnoLsn... nnci

lisn rniâ nnr, Llnttsrli, Lsu sovisi
cin rnsgst, sLsr Litts, Loi nioLt ciis
drossrnnttsr »

Osr lclsins, vsr2wsilslts Lsst sâslit
siâ cisrsrt silriI in cisn Hsros sinss
Liàrt^rsrs Linsin, cinss si rnit âtsrncisn,
Lnstigsn LinIsrâsn sognr ciis 2vrsi
i^nöpis ssinss iiôsâsns löst nnci ssins
NNN2S Liânnliâlcsit 2N Locisn lnllsn
lnsst. Lr nirnrnt cisrnit âr lVlnttsr lo^sl
sins LlnLs nL, LssoLIsnniNt nLsr snâ
glsioâsitig âis OnroLlüLrnnN sinss Ltrnl-
nlctös, cisr jn, srlnLrnnASIsrnsss, nnn <ioâ
unnnsv/sioLlioL lolFsn rvnrcis.

Osr Lsst ist sin rot snNslsnlsnss, Lrsn-
nsnciss Lit2polstsr, sin proinptsr ^L^nnI
ins Lstt srn LsitsrLsllsn InA, sins vsr-
cinnLslts lvnrnrnsr, nnci lisnlsn nnci
^âLnsLlnppsrn.

I^nrnsl, LIslnnt nnci dirnli 2srLrioLt ciis
Linttsr in Llirâs. Osr l^lnnssn2sng Nlsn2t
srn lisiliIâLsnci oLns cins lrsincis dstisr
- rvns cism nns cisrn lln^lnolc rviscisr
srstnncisnsn Lsntli nLriIsns lcsinsn Lin-
cirnâ rnsât. Lr ^ill ssinsr LsLtâI niât
rnsLr stâlsn.
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